
Nahrun smittel

Mehr Markt, mehr Essen
Die Welt braucht mehr, nicht weniger Agrarhandel.

Die Ärmsten trifft es am schmerz-

lichsten, dass weltweit die Preise

der Nahrungsiiuttel steigen. Sowohl

Gegner als auch Befürworter des
Handels mitAgrargütern sehen sich
bestärkt. Sogar die höchstsubventio-
liierten Schweizer Bauern missbrau-

chen die Not, um ihre Schutzzölle

mit dem Mythos emer «Ernähnmgs-

Souveränität» zu verteidigen. Des-
haU3 stellt sich die Frage: Brauchen
die Menschen für eine ausreichende

Ernährimg mehr oder weniger Han-

del mit Agrarprodukten?
Die Karte mit den wichtigsten

Handelsströmen zeigt ein über-
raschendes Bild. 2006 wurden

weltweit Agrar-Rohstoffe und
Nahrungsmittel im Wert von 945

Milliarden US-Dollar gehandelt, ein
Drittel davon im Binnenmarkt der

Europäischen Union. Diese knap-

pe Billion US-Dollar entspricht
nur sechs Prozent des Welthan-

dels. Eine grosse Bedeutung hat
die Ausfuhr von Nahrungsmitteln
für einzelne Länder wie Neusee-

land (44 Prozent der Exporte), Ar-

gentinien (39 Prozent) und Brasi-
lien (25 Prozent). Daneben zählen

Kanada, Australien, Indien und In-

donesien zu den Nettoexporteuren.

Alle anderen wichtigen Regionen
und Länder ünportieren mehr, als

sie exportieren, so auch Afrika: Das
Handelsdefizit lässt sich damit er-

klären, dass der Kontment unverar-

Leitete Rohstoffe ausführt und Nah-

rungsmittel bezieht, auch mit der
problematischen Nahrungshilfe.

Auch deshalb gehört der Agrar-
handel zu den zentralen Themen

für die Welthandelsorganisation.
Die WTO schreibt nicht das Recht

der Stärkeren fest - im Gegenteil:
Sie soll gerade den Protektionismus
der reichen und mächtigen Länder

knacken. Eine faire Agrarhandels-
Ordnung muss den Marktzutritt für

alle gewährleisten, die Exportsub-
ventionen abbauen und die Markt-

stützungsmassnahmen einschrän-
ken. Ein erfolgreicher Abschluss
der Doha-Runde ist deshalb unver-

zichtbar für die globale Nahrungs-

mittelversorgung ebenso wie für
die ökonomische Entwicklung ge-
rade der armen Länder.

Allerdings lassen sich auch mit

einer Erleichterung des Handels
nicht alle Probleme lösen: Der

Mangel an Infrastruktur, Know-
how und Rechtssicherheit macht

in manchen Ländern den Ausbau

der Agrarproduktion wenig aus-
sichtsreich oder gar unmöglich. Zu
viele Menschen sind in der Sub-

sistenzwirtschaft gefangen, er-

wirtschaften also kaum genug, um
überleben zu können. Im Westen

schwärmen viele vom einfachen

bäuerlichen Leben - und überse-

hen dabei, dass es Millionen von

Menschen nicht freiwillig wählen.

Handel allein beseitigt nicht alle
ihre Probleme. Der Abbau von

marktverzerrenden Praktiken ist

aber eine unverzichtbare Voraus-

Setzung im Kampf, Hungerkrisen
zu vermeiden

Agrarexporte; Nur für wenige Länder wichtig
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Die Ausfuhr von Agrargütern macht in Neuseeland 44 Prozent der Exporte aus.
in der Schweiz - mit dem sechsfachen Exportvolumen -nur gut 2 Prozent.
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Agrarprodukte: Geringer Handelsanteil
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Kaffee und Kakao werden zu drei Vierteln gehandelt. Vom Reis als Grundnah- S
rungsmittelfür Milliarden gehen dagegen nur 3 Prozent in den Export. g,
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Die Weltkarte zeigt die wichtigen Ströme des Handels mit Agrarrohstoffen und Nah- Der mit Abstand grösste Nettoimporteur ist aber Japan. In der Tabelle unten angege-
rungsmitteln in Mio. USD, vor allem von Süd-und Zentraldmerika in die EU ©und ben ist der Handel innerhalb der einzelnen Regionen: Bei der EU macht derBinnen-
nach den USA ®, von den USA nach Asien ®®@. über den NordatlantikQQ Handel mit Agrarprodukten (310 Mrd. USD) fast das Fünffache der gesamten Exporte
sowie zwischen der EU und Afrika Q@. Dabei fällt auf: Afrika führt für denselben (66 Mrd. USD) aus. Die Nahrung smittelimporte der Schweiz belaufen sich auf 8,9
Wert Agrarrohstoffe in die EU aus. wie es von dort Nahrungsmittel bezieht, undweist Mrd. USD, die Nahrungsmittelexporte auf 4, 7 Mrd. Nicht auf der Karte dargestellt
gegenüber den USA gerade bei den Agrargütern ein massives Handelsdeßzit auf. sind wichtige Nettoexporteure wie Kanada, Thailand und Indonesien.
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